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Swey mit den beſten Medicinen wiederum

wohlverſehene Mpothecken
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Beruͤhmt⸗geweſenen Apotheckers in Durchlach /

Bunterlaſſeyer rau Wittib /
den i4 Aputis$ 172 %

gehaltenem Hochzeit⸗Heſtin /
zu Bezeugung ſeines

gegen Beederſeits Meu⸗Verlobte
tragenden gehorſamen Relpects /

vorſtellen

Vohann Beorg Gchlotterbeck .
Tuͤbingen / Druckts Anton Heinrich Nóbel



DOA NApothecken muß das Allerbeſte ligen /
FA Weil dieſe Sinn und Geiſt erwecken und ver⸗

A . ; ghuͤgen:
W Auch nur dem aͤuſſern Sinn / Aug/ Naſen

und dem Ohr /

Wirfft ihre Koſtbarkeit verlangte Menge vor .
Ergoͤtzt ſich nicht en Aug an Ordnungen und Reyhen ?
Mußes ſich nicht mit Luſt an Seltenheiten freuen ? —

Der treffliche Geruch/ der in die Naſen ſteigt mwp/. ü=
Macht / daß ein jeder Menſch von ihrer Wuͤrde zeugt .

Ein nicht zu neidiſch Ohr ergoͤtzet ſich von weiten P /
Wenn wider das/ was hart/ die haͤrtre Stoͤſſer ſtreiten .

Und das iſt je bekannt / was den Geſchmack vergnuͤgt/
Daf deffen Uberfluß in Apothecken lignt .

Kunſt und Vergnuͤgen ſteht doch jederzeit beyſammen :
Und wen vergnuͤgen nicht die wunderbare Flammen /

Womit die lange Kunſt den Widerſpruch erzwingt /
Und Geiſt und Artzeney aus Einem Coͤrper bringt ?

Wer ſiht nicht hoͤchſtvergnuͤgt verwechſelnde Mirturen /
Die Proben / die wir laͤngſt in der Natur erfuhren/

Was Apotheckers Kunſt zu ihrem Ruhm erdacht/
Und die Erfahrenheit zu groſſem Nutzen macht ?
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Wem iſt esnicht vergnuͤgt / wann ſo viel tauſend Proben
Artzney und Kunſt zugleich/ mithinden Meiſter loben ?

Wer tehet nicht mit Luſt in ſolcher Officin ??

Denn was er hoͤrt und ſiht/ und thut / vergnuͤgetihn.
Beſonders / wenn von dem / was man am hochſtenſchaͤzet

/

Ein rarer Uberſluß ſo Sinn als Geiſt ergoͤtzet.

Vergnüuͤgter Brautigam: Pochwertheſter
Patronen

Ich / Dero Diener / bin auch ſelbſt ein Zerg hievon.
Nichts kommt mir ſo vergnuͤgt/ als wenn ſich meine Sinnen,
In Ihrer Offiein zu dienen freuen kounen : k

Nichts kommt mir ſo vergnüͤgt/ ſo frohlich meinem Gei
Als wenn man ſie mit Recht wohl eingerichtet heißt.

Und dieſes hiep fie oft : Rur Eines muft ihr felylen
Und das betruͤbte mich auch oͤfftersin der Seelen :

Es ift die Medicin / die ſonſten jedermann
Zu allgemeinem Wohl vortrefflich brauchen kan .

Ich wunderte mich offt/ daß man ſie nicht befohlen / —

Wenn es auch noͤthig iſt / von weitem herzuhohlen /
Ich wunderte mich offt/ warum mans nicht erkaufft/

Wornach ſo mancher doch ſo viele Jahre laufft .

Jetzt aber wird einmal mein Wundern mir benommen /
Weil man die Medicin hat in der Stadt bekommen/

Die wohl die Beſte heißt/ dieweil ſie Der verlangt/
An deſſen Wohl die Kunſt / und wer ihr dienet / hangt .

Wie it es/ werthe Braut ! dieauch ein Mangel druͤckte/
Bis gleiche Mediein Sie wiederum erquickte : e

Jih ihrer Apotheck gieng eine Mediein /
Die uͤber alles iſt / durch ihren Heren dahin.

Da nun in unſrer Stadt beruͤhmte Offieinen
Von ihrem Beſten leer und wie beraubet ſchienen

/

So machen ſieſich nun / obſchon ihr Mangel gleich/
Da Sie mit ſich vereint / einander ſelbſten reich.



Ein Jed es mangelte/ was Jegliches erſetzet
/

So wird ob Jeglichem auch Jegliches ergoͤtzet/

Und beeder Officin muß kuͤnfftig froher ſeyn/
Denn beede bringen ſich den Mangel wieder ein.

Hochwerthſter ateam So iſts denn wohl ge-
ehen / i

Daß Ihn des Hoͤchſten Winck ſo trefflich wohl verſehen:
So nimmt ſein wachſend Gluͤck bis zu der ſpaͤten Ruh

Bey ſeinem neuen Schatz nach ſeinen Würden zu.

Sein gantzes werthes Mauß / das bisher einſam bliebe/
Erfreuet ſich nun auch ob ſeiner neuen Liebe :

Es wird durch ſeine Wahl noch eins ſo ſchoͤn und groß/
Und bricht zu ſeiner Luſt in tauſend Wuͤnſche los.

UndSie / Hochwertheſte Frau Braut Sie iſt erleſen/
Daß Sie es wieder wird / was Sie zuvor geweſen:

So trotzet Sie den Tod / der Ihren Eh⸗Herrn nimmt /
Weil einen Gleichen Ihr der Himmel hat beſtimmt .

Gie lebt bey Fom vergnúgt und wird in langen Jahren
Wie ſeine Redlichkeit / ſo auchſein Gluͤck erfahren.

Sie hat zu Ihrer Ruh auf immer ausgeweint /

Da Sie mit Ihrem Schatz der Himmel hat vereint .

Niñit deñ Hochwertheſte Vermaͤhlte !nim̃t den Segen/
Den Cuch auf Euer Raupt der Gute GO will legen/

Mit allen Freuden hin/ und weil zum Uberfluß
Euch Euer Diener auch Pflichtſchuldigſt ſegnen muß :
So wachſet Beyde gleich / und Eure Medieinen

Laßt Euch und Eurem Wau und Euren Dienern dienen .

Noch Eins / Merr Braͤutigam: Mein Wunſch ſey
nicht umſonſt :

Er braucheSeinen Echatz nach Apotheckers Kunſt.
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